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Schloßterraſſe von Rudolſtadt mit Ausblick auf den Thuͤringer

Wald .

Goͤnig , Lombard , Graf Romberg . )

Koͤnig: Wie kam mein Schwager um ?

Lombard : Nach der Meldung iſt Fuͤrſt Oranien in einem

Kahn auf die Saale gefahren und mitten im Fluß unter⸗

gegangen .

Koͤnig: Wird nach ihm geforſcht ?
Lombard : Fiſcher gingen gleich ans Werk .

Koͤnig: Und Prinz Ferdinand iſt noch nicht im Schloß ?

Graf Romberg : Der Reiter , der nach Saalfeld abging ,

traf Seine Hoheit nicht an .

Koͤnig: Ich muß wiſſen , wo ſich der Prinz aufhaͤlt!

Graf Romberg : Vielleicht kommt Seine Hoheit mit dem

Kriegsrat . Fuͤrſt Hohenlohe verſprach , mit ſeinen Herren noch

rechtzeitig zum Tanzfeſt einzutreffen .

Koͤnig: In welcher Stimmung war der Fuͤrſt ?

Graf Romberg : Er hielt ſich nicht mehr in Erfurt auf , nur

Exzellenz Wieſel war noch im Rathaus .

Koͤnig: Wieſel allein ? Verdaͤchtigkeiten ringsum .

Lombard : Sire , ich hoffe nicht , daß Fuͤrſt Oraniens be⸗

klagenswertes Ende ſolche Schatten wirft ?

Koͤnig: Dem Kanzler iſt bekannt zu machen : Seine De⸗

miſſion hat nicht meine Zuſtimmung , noch weniger meine

Gnade ! Graf , melden Sie mich bei der Koͤnigin an . Beide

ab. ) Wieſel ſoll mir Wahrheit geben . ( Im Hintergrund : Wieſel ,
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Generale . ) Die Luft iſt gegen mich gepanzert ; aber meine

Haͤnde ſind gefaltet , Tag und Nacht . ( Offtziere gehen voruͤber. )

Was ſoll der ſtumme Gruß ? Zum Maskenfeſt waͤhlten

Sie recht dunkle Maͤntel . Es waͤre mir lieb , ſie gingen

froͤhlicher zum Tanz . Wie ?

Ein General : Keiner ſprach .

Koͤnig: Lieber Fuͤrſt, gleichfalls ſo ſtill ?

Hohenlohe : Wie es ſich ziemt vor dem Koͤnig.
Koͤnig: Aber : geſchaͤtzter Wieſel .

Wieſel : Erlauchte Majeſtaͤt ?

Koͤnig: Klaͤrte ſich nicht der Abend zu unſeres Fuͤrſten
Feſt ſehr freundlich auf ?

Wieſel : Das tat er wohl , Sire .

Koͤnig: Mein Wunſch : Nuͤtzt noch die Nacht . ( Ab. )

Wieſel : Das werden wir .

Hohenlohe : Er iſt ein guͤtiger Menſch .

Wieſel : Klug ſein , heißt die Ohren ſpitzen , damit man

nicht uͤberraſcht wird .

Ein General : Allerdings , der Koͤnig ſprach ſeltſam .

Hohenlohe : Wirklich ?

Wieſel : Hoͤchſt ſeltſam . Wie denken Durchlaucht uͤber

einen entſchloſſenen Offtzier , der dem Koͤnig folgt ?

Hohenlohe : Wohin lockt Wieſel ? Auf den Weg folgt von

uns keiner .

Wieſel : So draͤngt es doppelt . Unſer Blut hat zurzeit

Ausduͤnſtungen , die ſcheinbar dem Koͤnig ſchon in den Atem

gekommen ſind .

Alle : Keinesfalls , keinesfalls .

Wieſel : Verehrte Herren : der Menſch —und da ein Koͤnig
Menſchiſt , auch der Koͤnig —traͤgt gleich den Tieren des Waldes

ein Organ in ſich, mit dem er ſeine Feinde wittert .
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Ein General : Feinde , nur weil wir Preußen ſind .

Hohenlohe : Keine Entſchuldigung . Wir gethen nicht auf
verbotenem Wege . Wir ſind Waͤchter uͤber Friedrichs Teſta⸗
ment . Liebe Herren , nur feſt aufgetreten . Ein Hohenlohe
moͤchte ſich nicht anders bewegen . Oder hat ſich einer unter

Ihnen beſonnen , und moͤchte umkehren ? Er gehe ohne Vor⸗

wurf ! Sie bleiben ? Ich nahm es an . Dort kommen Mas⸗
ken .

Ein General : Parole ?
v. Egidy ( von unten ) : Louis Ferdinand .
Hohenlohe : Es ſind unſere jungen Herren : nur herauf

Offtziere kommen . ) Die Ronden erledigt ?
Alle : Zu Befehl .

Hohenlohe : Sind die Regimenter bereit ?

Graf v. Rohr : Ihre Kommandeure melden ſte zur Stelle .

Hohenlohe : Die Schwadronen fuͤr die Perſon des Koͤnigs ?
v. Egidy : Sind abgeſeſſen im Park und erwarten Be⸗

fehl . Aber Prinz Ferdinand iſt noch nirgends zu ſehen .
Hohenlohe : Wieſel ſagt , daß der Prinz jeden Augenblick

hier eintrifft .

Wieſel : Nur unbeſorgt .
Hohenlohe : Oder was bedeuten Ihre beſorgten Mienen

ſonſtꝰ

v. Egidy : Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet , Prinz Oranien

ginge durch die Poſtenketten . Wo er aber erſchienen , dort

ſaͤhe man jetzt Franzoſen gegen unſere Feldwachen anruͤcken.

Hohenlohe : Oranien ertrank in der Saale . Das ſteht
ganz feſt .

v. Egidy : Aber unter den Soldaten herrſcht nun ſolche
Beklemmung , daß das Schlimmſte zu befuͤrchten iſt , wenn ſich
ihnen Prinz Ferdinand nicht zeigt .

9Unruh , Louis Ferdinand 1
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Wieſel : Er kommt ganz gewiß .

Hohenlohe : Keine Furcht . Keine Furcht ! Stuͤnde aus jedem

Fußſtapfen des Oraniers ein Franzoſe auf : Unſer Fels widerſteht .

Ein General : Nicht auszudenken , wenn er fiele !

Wieſel : Das hieße wahrlich weiterleben wie ein gekoͤpftes
Huhn . ( Muſik aus dem Schloß . )

Alle ( in Bewegung ) : Der Ball beginnt .

Wieſel : Das Zeichen ?

Hohenlohe : Wieſel erinnert , ein Zeichen zu verabreden.

Halten Sie es fuͤr noͤtig?
Alle : Fuͤr beſſer .

Hohenlohe : So ſoll Egidy mir den Degen bringen . Das

ſei fuͤr alle der Wink . Wir finden uns hier wieder ein . Emp⸗

fangen wird Wieſel den Prinzen . Er wird vorbereitet ſein ,

wenn wir erſcheinen . Gu den Ofſtzieren ) Zum Ball ! ( Außer

Wieſel alle ab ; Hohenlohe kehrt um. ) Spielt Wieſel Schach ?

Wieſel : Mein einziger Luxus .

Hohenlohe : Von welcher Art war des Prinzen Außerung ,

daß Sie ſo zuverſichtlich ſind ?

Wieſel : Er ſprach von einem Traum , der ihm einen Thron ,

fuͤr ſich errichtet , uͤber den Geſtirnen zeigte .

Hohenlohe : Das hoͤre ich nicht gern . Vertraͤgt ſich ſolch
ein Traum mit Preußen ?

Wieſel : Iſt Preußen das A und O ?

Hohenlohe : Trotzdem glaube ich: Unſere Wahl kroͤnt einen

Preußen . ( Ab. Ballmuſik . Maskken eilen vorüber . Louis Ferdinand

betritt die Terraſſe . )

Wieſel ( bemerkt Louis Ferdinand ) : Mein verehrter Prinz .

Sie uͤberraſchten mich. ( Louis Ferdinand ſetzt ſich zum Schach und

beginnt zu ſpielen . ) Mein durchdachtes Spiel ! Zerſtoͤren Sie es

nicht . Mit welchem Recht nahmen Sie den Turm ?
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Louis Ferdinand : Wann geht die Sonne auf ?

Wieſel : Befehlen Sie es !

Louis Ferdinand : Ich muß haͤßlich geworden ſein .

Wieſel : Nicht haͤßlicher als Adonis in der Nacht ! Treten

Sie doch in das Licht . Sie blieben lange genug im Schatten .
Louis Ferdinand : Und vergeſſen werde ich ſein , ſchon

beim Morgengrauen .

Wieſel : Die Ballmuſit verwirrt . Gehn wir in den Pa⸗
villon .

Louis Ferdinand : Hier ſind Menſchen froͤhlich? Ich

wuͤnſchte ihnen , dieſe Stunde der Heiterkeit dauerte tauſend

Jahre .

Wieſel : Warum verlor Ihre Stimme den Klang aus

Sternenhoͤhe .

Louis Ferdinand : Wieſel : Ich habe ja einen Knochen⸗
bau in mir .

Wieſel : Es gibt nichts , was nicht ſein Geruͤſt brauchte .
Louis Ferdinand : Erſt jetzt fuͤhle ich es erdruͤckend ſchwer .

Wieſel : Ihnen wird es ſo leicht gemacht werden , daß Sie

den Kopf freier bewegen duͤrfen, als ein Adler unter den Wolken .

Louis Ferdinand : Fluͤgel halten nicht mehr an meinen

Schultern .

Wieſel : Etwas iſt vorgefallen ?
Louis Ferdinand : Ein Aſtronom ſagte mir einmal : Die

Sterne , die doch unſe . Zimmel ſind , loͤſten ſich ſchließlich wieder

auf in einer kalten , ſchwarzen Ode , die ſich hinter allen Welten

dehnt . — Ich glaubte es ihm nicht , Wieſel : Jetzt erſcheint
mir wirklich alles Licht als Luͤge.

Wieſel : Ernſthaft , verehrter Prinz , was haben Sie ſo

Furchtbares geſehen ?
Louis Ferdinand : Mich !
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Wieſel : Ihr eigenes Bild haͤtte die Finſternis um Sie

gebreitet ? ( Louis Ferdinand ſchweigt . ) Sieht ſich eigne Groͤße ſo

ſchrecklich an ?

Louis Ferdinand : Wie verſtehſt du mich !

Wieſel : Du wuͤrdeſt nur dann verbrennen , wenn du dein

Geſicht weiter verhuͤllen muͤßteſt , — aber es wird im Glanz

gezeigt werden : aller Welt !

Louis Ferdinand : Sprichſt du von mir⸗

Wieſel : Gibt es ſonſt ein Geſpraͤch ?

Louis Ferdinand : Guter , von einander muͤſſen wir doch.

Wieſel : Wie ?

Louis Ferdinand : Deine Hand .

Wieſel : Ei , das hieße die Sonne ſpalten .

Louis Ferdinand : Ich fuͤhle es : Wachſen zum Hoͤchſten
fordert von uns ein ewiges Sichtrennen . Leb wohl , Wieſel !

Wieſel : Ferdinand ! Die Sonnenpferde ſind bereit .

Louis Ferdinand : Koͤnnten ſie mich uͤber das Letzte tragen !

Wieſel : Zum Ziel ! Zum letzten Ziel !

Louis Ferdinand : Mir wird der Atem leichter .

Wieſel : Mir iſt er leicht; wir ſind in gluͤcklichſter Luft !

Louis Ferdinand : So frei ſoll ja des Menſchen Bruſt

werden — kurz vor dem Tod .

Wieſel : Kurz vor der Erfuͤllung. Glatſcht in die Haͤnde. )

Louis Ferdinand : Was horchſt du ? Wo hinauf ſiehſt

du ? Wen erwarteſt du ? Wieſel ! Bleib , wo du ſtehſt ! !

Wieſel (eniet ) .

Louis Ferdinand G( eißt ſich von Wieſel los , will fort , Hohen⸗

lohe , Generale und junge Offtziere , die inzwiſchen aus dem Schloß ge⸗

kommen ſind , halten ihn auf ) : Was geſchieht hier ? Ich will ' s

nicht glauben . Was wuͤnſchen die Herren ? was will man

von mir ?
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Offiziere ( in gemeſſener Entfernung . ) :

Preußen huldigt ſeinem Koͤnig!
Hohenlohe ( tritt vor ) : Empfangen Sie unſeren Eid .

Louis Ferdinand : Worte ! Worte ! Iſt meine Zunge

ſtarr ! !

Hohenlohe : Erlauchter Prinz , dieſen Weg zeigte Gott

ſeinen bedraͤngten Preußen in letzter Stunde . Wenn Ehre
und edler Ruhm unter Maͤnnern lebendig bleiben ſoll , ſo

fuͤhren Sie uns . Nehmen Sie von den Bajonetten der Armee

die Krone .

Louis Ferdinand : Eine Krone ! Auf dieſen Scheitel !

Offiziere : Wie ertraͤgt er es !

Louis Ferdinand : O, Friedrich , hoͤrſt du das ?

Hohenlohe : Geben Sie Ihrem Willen Ausdruck . Die

Armee wartet , Majeſtaͤt .

Louis Ferdinand : Nicht dieſes Wort !

Hohenlohe : Klingt es ſo ungewohnt ?

Wieſel : Nun beugt Euer Kniel

Hohenlohe KEniet) : Herren !

Alle k( knieen ) : Koͤnig Ferdinand !

Louis Ferdinand : Der Mond wird ſchwarz .

Ein General : Nun braucht Berlin nicht zittern .

Hohenlohe : Preußen hat wieder ſein Schwert .

Offiziere : Fuͤhrt zum Siege !

Louis Ferdinand : Vom Boden ! Ich bitte : vom Boden ! !

Hohenlohe : Gehorcht ! ( Offtziere ſtehen auf . )

Louis Ferdinand : Wuͤrden meine Augen zu Kroͤten !

Ausſaͤtzig meine Haut ! Was lockt noch an mir , daß ſo ge⸗

ſchaͤtzte Soldaten ganz von Beſinnung ſind . Steht einer unter

uns , der jetzt den Kopf erheben duͤrfte.

Hohenlohe : Wird es uns duntel ausgelegt ?
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Lonis Ferdinand : Aber ein Augenblick ſchuf doch un⸗

moͤglich — das ! l !

Wieſel leiiſe ) : Freilich nicht ! Freilich nicht ! ( Lacht ) He, he, hel

Louis Ferdinand : Wie ?

Offiziere : Was wird ?

Louis Ferdinand : Gedanken koͤnnten ſo graͤßliche Geſtalt

annehmen ! Ich ſchrei ' Ihnen ins Geſicht : Der Prinz , den

Sie ſuchen , lebt nicht mehr . Meine Gedanken : jetzt reicht ihr

mir zitternd die Krone ! Das zwingt mir nichts weiter mehr

ab als : Lachen ! !

Ein General : Es wird im Schloß gehoͤrt.

Louis Ferdinand : War ich ein Verraͤter ? !

Hohenlohe : Die Nacht erſchreckt Sie . Wir treten vor

Sie hin , bei der Morgenroͤte. Bis dahin , hoher Herr , erwaͤgen

Sie , was Sie uns ſind ! ( Ab. )

LouisFerdinand : Welche Hoffnung klebt an mir ! Keiner ,

der die Verweſung riecht ?

Offiziere : Wir bleiben .

Louis Ferdinand : Das heißt : Sie wollen ſterben ! Da

zuckt es durch Ihre Glieder ! Gehen Sie ! Gehen Sie ! Suchen

Sie ſich eine andere Heimat . Was dort hinter den Bergen

lauert , wird es einem Mann ſchwer machen , in Preußen zu leben .

v. Egidy : Wir bleiben .

Lonuis Ferdinand : Muß ich deutlicher ſprechen ?

v. Egidy : Von uns will keiner leben !

Louis Ferdinand : Das bringt uns zuſammen . So ver⸗

kuͤnde ich Ihnen : Die Nacht wird Vernichtung entfeſſeln .

uͤber unſern Tod ſchreitet ſie hin . Aber fuͤhrte nur mein heißes

Blut ſolch ſchwerbedeckte Stunde herauf , ſo ſchwoͤre ich Ihnen :

was in mir noch brennt von Gottes Odem her , geb ich dem

hellen Raum zuruͤck . Dort wirkte es in freieſter Kraft ! —
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Im Oſten warten vierzigtauſend Franzoſen . Ein Befehl , und ſie

uͤberſchwemmen das Land . Schickſal ,wirhalten dichaufl (Will ab . )

hel f Offiziere : Wir alle folgen ! Eouis Ferdinand geht näher an

das Schloß . )

v. Egidy : Warten ! Etwas häͤlt ihn zuruͤck . — Wie ſelt⸗

talt ſam waͤchſt unſer Prinz .

den Louis Ferdinand : Ihre Stimme . Erinnerung an Para⸗

ihr dieſe .

jehr Offiziere : Weſſen Stimme ! Was hoͤrt er !

Louis Ferdinand : Unſere Seelen empor ! Ihr Fluͤgelſchlag
ſetze die weite Luft in Brand !

Offiziere : Prinz ! Prinz !

vor Louis Ferdinand : Wir gehen zu heiterer Schlacht . Folgen

igen Sie nur .

v. Egidy (ekſtatiſch ) : Zu Pferde ! ! Ihr Himmel : es gibt

ner , kein Sterben !

Louis Ferdinand : So breche die Flamme aus Saalfeld ,

auf ! Die Fackel leuchtet der Freiheit entgegen ! Wir ſehen

Da ſie bald von Angeſicht ! uͤber der Sonne ſind wir ihre Bruͤ⸗

chen der ! ( Alle ab , außer Wieſel . )

rgen Wieſel : Wohin gehe ich ? Gut , gut , eben meinen eigenen

ben . Weg; aber mein Kopf dreht ſich dir nach , Louis Ferdinand .

Ging ich ſo vorwaͤrts, wuͤrde ich unter Menſchen wohl laͤcher⸗

lich. Alſo : wohin ?

Braunſchweig ( kommt mit Koͤnig und Generalen ) : Und der

ver⸗ ganze Park wird bengaliſch beleuchtet ſein . 133

ſeln. Koͤnig: Gehen die Herren voraus .

eißes Braunſchweig : Bald haben wir Froſt , genießen wir die 4
nen : Blumen . ( Braunſchweig und Generale ab. )

dem Koͤnig: Zum zweiten Male treffe ich Sie ohne Ihren

1 = Freund , geſchaͤtzter Wieſel : Wo bleibt Prinz Ferdinand ?
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Wieſel : Auszudenken , wo er bleibt , wird mir recht ſchwer .

Koͤnig: Er war wohl nicht mehr wie ſonſt zu Ihnen mit⸗

teilſam .

Wieſel : Ich werde mehr gefragt , als ich zur Antwort be⸗

reit haͤtte !

Koͤnig: Das erbitte ich: Welche Wege geht mein Vetter ?

Wieſel : Ich kann ihm nicht mehr folgen .

Koͤnig: Dank . Dank . Wir ſprachen uns nicht oft , aber

ich kannte Sie ; nochmals Dank . Wenn ſelbſt Wieſel nicht

mehr mit dir geht , Ferdinand , ſo iſt Gefahr ! Meine Vor⸗

ſicht ſoll kuͤnftig Waffen tragen .

Wieſel : Majeſtaͤt , die Vorſicht iſt eine Betruͤgerin.
Koͤnig: Wie meint das Wieſel ? Ließ ich die Vorſicht

außer acht ? Ich darf nicht weichen . Nicht um Haares Breite .

Es ſteht mehr auf dem Spiel . Mit dem Krieg faͤllt mehr !

Gott will Frieden unter ſeinen Geſchoͤpfen . Regiere ich von

Gnaden Gottes , ſo muß der Frieden bleiben .

Wieſel : Iſt das Geruͤſt feſt gegruͤndet , auf dem der

Koͤnig ſteht ?

Koͤnig: Der Tag beginnt grau .

Wieſel : Mein Gehirn faͤllt zuſammen .

Koͤnig: Wie ? Wie ?

Wieſel : Man macht zuviel Aufhebens von ſich.

Koͤnig: Was ſpricht Wieſel ?

Wieſel : Nun : Ein paar Schaufeln Sand . ( Will gehen . )

Koͤnig: Der Koͤnig entlaͤßt ! Wir werden uns jetzt oͤfters

ſehen . Begleiten Sie mich zu der Maskengeſellſchaft .

Wieſel : Meinen Weg geht jeder Menſch allein . ( Ab. )

Koͤnig: Generale ! — Mich hoͤrt niemand ?

Koͤnigin ( kommt mit Fuͤrſt Hohenlohe ) : Der Fuͤrſt ſuchte Sie .

Koͤnig: Huiſe , wirſt du bei mir ſein, wenn ich ſterbe ?
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Königin : Glaubt mein Gemahl nicht mehr an Gott ?

Koͤnig ( chweigt ; dann ) : Was will der Fuͤrſt ?

Hohenlohe ( tritt vor ) : Der Herzog von Braunſchweig hat

angeordnet , daß der Kriegsrat in Anbetracht des Balles erſt

morgen Nachmittag zuſammentritt .

Koͤnig: Wenn es der Herzog nicht fruͤher fuͤr noͤtig haͤlt.
Ginter der Szene Rufe . )

Koͤnigin : Hoͤrten Sie das ? Ein Ruf ! Noch einer !

Koͤnig: Liebe Frau ?

Koͤnigin : Wieder einer ! Ihre Generale kommen in Eile

die Treppen herauf .

Koͤnig: Ein Ungluͤck!
Hohenlohe : Die Luft wird dick —

Koͤnig 6u den Generalen , die kommen ) : Ihre Geſichter ſind
ein Schrecken !

Generale : Koͤnig.
Koͤnig: Gott , mach ſie ſtumm !

Braunſchweig Gu den erregten Generalen ) : Ruhig !

Ruhig ! Wirkung der guten Weine ? Jetzt will man ſchon
im Park Franzoſen geſehen haben . Wahrſcheinlich maskierten

ſich ein paar Witzbolde als „ Franzoſen “ . In ſolcher Tanz⸗

nacht : „ Paris mit ſeinen Sitten “ ! Warum nicht ! Aber Ma⸗

jeſtaͤt! Rufe hinter der Szene : „ Franzoſen “ )

Generale : Groͤßte Verwirrung .

Koͤnig: Und doch, es kann nicht ſein .
Masken ( kommen ) : Franzoſen ! Franzoſen !

Erſter Offizier ( kommt ) : Ein ungeheurer Berg waͤlzt ſich
erſchreckend ſchnell auf Auerſtaͤdt und Jena .

Koͤnig: Den Kriegsrat zuſammenrufen .

Zweiter Offizier ( ommt ) : Ein unverſtaͤndliches Geruͤcht
blaͤſt Gaͤule und Kanonen wie Watte vor ſich her .
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Hohenlohe : Gehen wir Generale zur Armee ?

Dritter Offizier ( ommt ) : Herrenloſe Pferde uͤberall wie

flatternde Kaͤfer. Ein furchtbarer Schrei treibt ſelbſt die tap⸗

ferſten Soldaten in aufgeloͤſte Flucht .

Hohenlohe : Vorwaͤrts , ſetzt einen Damm entgegen !

Koͤnigin : Wenn Schrecken ſchon ſo wuͤten .

Braunſchweig : Trompeter ! Trompeter ! Es ſoll kapitu⸗

liert werden .

Hohenlohe : Koͤnig, die Armeen zum Angriff vor !

Koͤnig: Ja , ſo befehlen Sie doch, Herzog . Einige Offiziere
um den Herzog . )

Offiziere : Der Herzog faͤllt in Ohnmacht . Rufe hinter der

Szene : „ Jus Schloß ! Rettet euch ! Zuruͤckl“)

Koͤnig: Bricht die Sintflut los ?

Noſtiz ( ckommt) : Wo iſt der Koͤnig? — Prinz Ferdinand iſt tot .

Einige : Wir ſind verloren .

Noſtitz : Majeſtaͤt , Gefahr ! Hinter uns her jagen Fran⸗

zoſen ! Ganz Saalfeld brennt ! Die Avantgarde iſt in die

Flucht geſchlagen . Mein Prinz warf ſich mit aller Reiterei noch

einmal in den Weg . Unter einem Knaͤuel franzoͤſiſcher Hu⸗

ſaren ſant er vom Pferd .
Koͤnig: Iſt es moͤglich? Louiſe ! Es iſt Krieg ! Scheu )

Ja , trag ich denn dies Wort allein ! Sei mit mir , Gott ! Es

iſt ja Krieg ! Es iſt ja Krieg ! Ab ins Schloß . )

Hohenlohe : Tapfrer Prinz . Himmel ! fremde Signale !

( Schnell ab. )

Stimmen : Kommt ! Flieht ! Prinz Ferdinand iſt tot !

( Große Bewegung . )

Koͤnigin : Sucht Preußen ! Es gibt keine Preußen mehr .
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